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Kreis Blatt.
Mittwoch den 6. Juli.

Vekanntmachungen.
Nach S. 15. der TelegraphenOrdnung für die Correſpondenz auf den Linien des TelegraphenVereins u. ſ. w. von 1868 hat der Auf

geber einer Depeſche das Recht, dieſelbe zu recommandiren. In dieſem Falle wird die Depeſche von allen Stationen welche bei der telegraphi
ſchen Beförderung beziehungsweiſe Aufnahme mitwirken, vollſtändig collationirt und die Beſtimmungsſtation ſendet dem Aufgeber telegraphiſch,

unmittelbar nach der Beſtellung an den Adreſſaten, oder nach der Abgabe an die WeiterbeförderungsAnſtalt, eine Rückmeldung mit genauer
Angabe der Zeit, zu welcher die Depeſche dem Adreſſaten, beziehungsweiſe der Weiterbeförderungs Anſtalt zugeſtellt worden iſt.

Die Einführung der recommandirten Depeſchen hatte den Zweck, dem correſpondirenden Publikum ein Mittel zu bieten, die Wahr
ſcheinlichkeit einer correcten Uebermittelung ſeiner Depeſche an den Adreſſaten, ſoweit dies bei der Natur der telegraphiſchen Betriebsmittel
überhaupt zu erreichen iſt, zu vermehren. Erfahrungsmäßig werden recommandirte Depeſchen jedoch nur in ſehr geringer Zahl aufgegeben,
wmuthmaßlich weil die Taxe für die Recommandation gleich derjenigen für die eigentliche Depeſche iſt.

Um nun dem correſpondirenden Publikum ein ferneres Hülfsmittel zu bieten, ſich eine correcte Uebermittelung ſeiner Depeſche,
ſoweit es thunlich und nöthig iſt, zu ſichern, ſoll vom 1. Juli cr. an verſuchsweiſe im internen Verkehr das Recht der Recommandirung
wie ſolches durch 8. 15. der Telegraphen Ordnung gewährt iſt und auch noch fernerhin in Geltung bleiben wird, dahin erweitert werden,
daß der Aufgeber einer Depeſche, welche nach einem Orte innerhalb des Norddeutschen Telegraphengebietes gerichtet iſt, die Vortheile der
Recommandation auf einzelne Theile ſeiner Depeſche beſchränken kann, ohne verpflichtet zu ſein, gleich das Doppelte der GeſammtTaxe zu bezahlen.

Zu dieſem Zwecke hat der Aufgeber diejenigen Worte, Zahlen, einzeln ſtehende Buchſtaben oder Buchſtaben Gruppen (etr. S. 14., 6.
der Telegraphen Drdnung) deren correcte Uebermittelung er vorzugsweiſe für nothwendig hält, damit die Depeſche ihren Zweck erfüllen
könne, zu unterſtreichen. Jedes unterſtrichene Wort u. ſ. w. wird bei der Ermittelung der Wortzahl, abweichend von den allgemeinen Be
ſtimmungen des S. 14., 7. der TelegraphenOrdnung, doppelt gezählt, dafür jedoch von allen bei der Beförderung reſp. Aufnahme der Depeſche
vetheiligten Stationen collationirt werden.

Gelangt trotzdem ein ſolches unterſtrichenes Wort u. ſ. w. entſtellt in die Hände des Adreſſaten, ſo daß die Depeſche
nachweislich ihren Zweck nicht hat erfüllen können, ſo werden dem Aufgeber auf desfallſige rechtzeitige Reclamation die für die Depeſche
gezahlten Gebühren zurückgezahlt werden.

Jm Falle der Verſtümmelung nicht unterſtrichener Worte u. ſ. w. bei unrecommandirten Depeſchen werden fortan die Ge-
bühren nicht zurückerſtattet.

Berlin, den 13. Juni 1869.
Der Bundeskanzler.

J. A.: Delbräscdk.
Die Lauchſtädter Chauſſee wird wegen Pflaſterung derſelben von hier bis zum Bahnhofe auf 14 Tage geſperrt werden.
Merſeburg den 4. Juli 1870.

Der Königliche Landrath

Weid linWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im II.
Quartal e. wegen Uebertretungen polizeilich beſtraft worden ſind
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Obſtverpachtung. Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes
an den Commun Anpflanzungen vor dem Klaufenthore, auf dem
Gerichtsraine, hinter der weißen Mauer und auf dem Wege von
der Klauſe nach der Königsmühle, ſowie die Nutzung von den Wall-
nußbäumen auf dem rothen Brückenraine ſoll
Donnerstag den 7. Juli d. J., Vormittags 11 Ahr,
im Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet wer-
den. Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im Ter-
mine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 27. Juni 1870.
Der Magiſtrat.

Die Obſtnutzungen in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

1) wegen Nichtaushängens von Brodtaxen 1 Perſon, 2) wegen
Bettelns 8, 3) wegen Befahrens des Marktplatzes 6 Perſonen, 4)
wegen Verunreinigung der Straße 1, 5) wegen Zuwiderhandelns
gegen die Beſtimmungen zur Heilighaltung der Sonn und Feſt
tage 1 Perſon, 6) wegen Erregung ruheſtörenden Lärms und
Verübung groben Unfugs 13 Perſonen 7) wegen Umherlaufen-
laſſens von Hunden ohne Maulkorb 1 Perſon, 8) wegen dergl.
von Kettenhunden 3 Perſonen 9) wegen freien Umherlaufen-
laſſens von Vieh Hühnern 2c.) auf den Straßen c. .1 Perſon,
10) wegen unterlaſſener Miether- Meldung 2 Perſonen, 11) we
gen Wegfangens von Singvögeln 1, 12) wegen unterlaſſener
Geſellen 2c. Meldung 1 Perſon, 13) wegen Feld Polizei Con

werden.

ſollen in nachſtehenden Terminen verpachtet werden

die Sauerkirſchen am s Wege
reitag den 8. Juli, früh 9 rauf g Waldkater, 9 Schr.

2) die Gewehrichte des Unterforſtes Merſeburg
Dienstag den 12. Juli, früh 9 Ahr,

im Hoſpitalgarten bei Merſeburg,
3) das Mühlholz bei Schkeuditz

Mittwoch den 13. Juli, früh 9 Ahr,
auf der Ziegelſcheune bei Schkeuditz.

Königliche Oberförſterei.
Pflaumen Verpachtung.

Sonnabend den 9. Juli, Mittags 12 Uhr, ſoll die diesjährige
Pflaumennutzung der Gemeinde Wegwitz unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle verpachtet

Weber, Oresrichter.

travention 16, 14) wegen Feilhaltens zu leichter Butter 4, 15)
wegen Bauens ohne Erlaubniß 8 Perſonen 16) wegen Hemmung
der Paſſage 1 Perſon, 17) wegen verſpäteter Düngerabfuhr 2
Perſonen 18) wegen Setzens von Gäſten über die Polizeiſtunde
1, 19) wegen Störung des öffentlichen Ausrufs 1 Perſon 20)
wegen Entwendens von Bleikugeln aus dem Militair Schießſtande
2 Perſonen.

Merſeburg, den 1. Juli 1870.
Die Polizei- Verwaltung.

Pferde- und Wagen-Auetion in Merſeburg.
Mittwoch den 6. Juli, Vormittags 9 Ahr, ſollen in

der Wohnung der Frau Wittwe Keck im hieſ. Vorwerk Nr. 443.
2 gute Arbeitspferde mit Geſchirr, 1 Erntewagen mit eiſernen
Achſen, 2 Pr. Ernteketten, 1 Ackerpflug, 2 Eggen, 1 Walze
u. dergl. mehr meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 30. Juni 1870.
Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.Wegwitz, den 2. Juli 1870.



Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,

dem Seifenſiedermeiſter Auguſt Kops zu Merſeburg gehörige, im
daſigen Hypothekenbuche unter Nr. 628. eingetragene Grundſtück:

ein Wohnhaus nebſt Hof, Stall und Gärtchen auf der Vorſtadt
Neumarkt hier, bei der Gebäudeſteuer nach einem jährlichen
Nutzungswerthe von 100 Thlr. veranlagt,

am Freitag den 22. Juli e., Vormittags 9 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am Dienstag den 26. Juli e., Vormittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie der Hypotheken-
ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,

werden aufgefordert dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Merſeburg, den 24. Mai 1870.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations- Richter
Förtſch.

Nolhwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der nachſtehende,

dem Glaſermeiſter Eduard Lauckner zu Bedra gehörige, im daſigen
Hypothekenbuche Vol. I. Nr. 6. und Nr. 8. des Brandkataſters von
Bedra eingetragene halbe Ackerhof, an Wohnhaus, Hof, Scheune,
Stall und Garten zur Gebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe
von 30 Thlr., zur Grundſteuer nach einem Reinertrage von 10,44
Thlr. veranlagt,

am Freitag den 22. Juli 1870, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3., durch den unterzeichneten
Subhaſtations Richter verſteigert und

am Dienstag den 26. Juli e., Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Steuer Rolle, ſowie der Hypotheken-
ſchein können in unſerm I. Prozeß -Büreau, Zimmer Nr. 6., einge-
ſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Dieſe Bekanntmachung tritt an Stelle derjenigen
vom 3. d. M.

Merſeburg, den 24. Mai 1870.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations- Richter

a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei den Kreisgerichten,

von 15 Thlr. und mehr bei den Gerichts Commiſſionen.
Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt, gegen Quit-

tung des Rendanten und des Controleurs, zu leiſten.
2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und zu erheben

a) alle geringeren Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation einzu-
ziehen ſind,

b) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Execution
eingezogen werden.
Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten anver-

traut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.
Merſeburg den 30. Juni 1870.

Königliches Kreisgericht.

Ob ſt W erp achtung.
Die zum Rittergute Goſeck gehörigen verſchiedenen Obſt An

lagen ſollen zur Gewinnung des diesjährigen Obſtes an Aepfeln,
Birnen, Pflaumen und wälſchen Nüſſen

Donnerstag den 14. Juli c., Vormittags 10 Ahr,
auf hieſigem Rittergute, nach Befinden in einzelnen Parzellen, oder
auch im Ganzen unter den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Hälfte des Pachtgeldes iſt von dem Erſteher ſofort nach
ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen.

Goſeck, am 20. Juni 1870.
Die gräfſlich von Zechſche Rent-Einnahme.

Eine Scheune in den langen Scheunen iſt zu verpachten Näheres

Vorwerk Nr. AM3.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Rittergüter Geuſa, Frankleben

Naundorf Wernsdorf, Benndorf und Geißelröhlitz ſoll ß
Freitag den 8. Juli, Vormittags 11 Ahr,

auf der Zuckerfabrik Körbisdorf meiſtbietend gegen gleich baare Zah-
lung verpachtet werden.

Le Obſt- Verpachtung.
WWonkag den 11. Juli, Abends 6 Ahr, ſollen die Obſt-

nutzungen in Blöſien gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Obſt- Verpachtung.

Donnerſtag den 7. Juli a. e., Nachmittag 2 Ahr, ſoll
das zum Rittergut Tragarth gehörige Obſt (Garten und Plan-
tagen) öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Obſt- Verpachtung.
Die der Gemeinde Meuſchau gehörige Obſtnutzung wird

Sonnabend den 9. Juli, Nachmittags 3 Ahr,
in der Gemeindeſchenke meiſtbietend verpachtet.

Der Ortsvorſtand.Obſt- Verpachtung.
Sonnabend als den 9. Juli, Mittags 2 Uhr, ſoll die dies

ne

jährige Obſtnutzung, der Gemeinde Niederclobicau gehörig in dem
Gaſthauſe bei Carl Lange meiſtbietend verpachtet werden.

Niederclobicau, den 4. Juli 1870.
Die Ortsbehörde.

Weizen-, Roggen-, Gerſten- und Haferſtroh lie
gen zum Verkauf bie C. Berger, Halleſche Chauſſee.

Ein junger Jagdhund, epolniſche Race, iſt preiswürdig zu verkaufen.
werk 4622a.

10 bis 12 Schock gutes Langſtroh iſt zu verkaufen Nieder-
elobieau Nr. 24.

Zwei ganz gleiche, 4 und 5 Etagen hohe, eiſerne, ſauber im
Keg e en CirculirHeizöfen, die aber auch leicht zu

ochöfen einzurichten ſind, ſtehen billig zum Verkauf Sann 7 neHanz beſonders würden ſich ſelbige zur Erwärmung vSchulen Sälen e. eignen e
In der Nachlaß Sache der verſtorbenen Kayſer zu Klein

kayna iſt in der Termin zum Getreide Verkauf auf den 14. Juli e.
Nachmittags 3 Uhr aufgehoben. Tünſchel, Ortsrichter.

vermiethen.

LogisVermiethung. Im Fabrikant Rauſcheſchen Hauſe
in hieſiger Unteraltenburg am Ritter iſt die ſehr freundliche 1. Etage,
beſtehend in 4 Stuben und ſonſtigem Zubehör, ſofort oder vom l.
October ab im Ganzen oder getheilt zu vermiethen durch den Kr.
Auct. Comm. Rindfleiſch.

In meinem Hauſe Schmalegaſſe Nr. 538. iſt die durch
den Wegzug des jetzigen Miethers vacant werdende I. Etage, be-
ſtehend aus 3 Zimmern, Entrée, Kochſtube, Kammern, Keller und
ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen und kann vom 1. October e. ab

bezogen werden. Thörmer, Stadtſeer.
Ein Familienlogis mit Zubehör, Preis 18 Thlr., und ein kleineres

für eine einzelne Perſon, nahe der Funkenburg rechts, ſind zu ver
miethen und ſogleich oder 1. October zu beziehen.

Küuünzel, Webermeiſter.
Jm Hinterhauſe der Domapotheke iſt eine Wohnung aus

2 Stuben, 3 Kammern mit Zubehör zu Michaelis zu vermiethen.
Ein Familien Logis und ein kleines für eine einzelne Per

ſon iſt von jetzt ab zu vermiethen und Michaelis d. J. zu beziehen,
ſowie auch ſofort eine ParterreWohnung für einen ſoliden Herrn
Mälzergaſſe Nr. 204., I. Etage.

Eine Etage von 3 Stuben, 2 Kammerny, Küche nebſt Zube-
hör iſt im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen Breiteſtraße
Nr. A1S8.

Markt Nr. 76. iſt die 3. Etage zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Torf und Schweine-
ſtall und Bodenkammer iſt ſofort zu vermiethen und 1. October
zu beziehen. L. —BDoſt an der Funkenburg.

Ein Logis, beſtehend in 3 Stuben, Kammern, Küche, Entree
und Keller, iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. October e. zu be
ziehen Burgſtraße Nr. 294.

Ein freundliches Familienlogis, beſtehend aus einer Stube, zwei
Kammern, Küche, Mitgebrauch des Waſchhauſes, iſt zu vermiethen
und Michaelis zu beziehen.

W. Finſterbuſch, Neumarkt 856.
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Zwei mittlere Familienlogis am Markt gelegen, Michaelis be
gehbar, ſind zu vermiethen. Räberes in der Expedition d. Bl.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Torfgelaß und Mit-
benutzung des Waſchhauſes iſt zu vermiethen und zum October
zu beziehen Kreuzgaſſe sts A. Nitz ſche
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Torfgelaß und Boden-

kammer iſt von jetzt ab an ein Paar ruhige Leute zu vermiethen
und erſten October zu beziehen Breiteſtraße 490.

K. Jänichen.
Ein kleines Logis mit Zubehör iſt jetzt zu vermiethen und

zum 1. October zu beziehen große Sixtigaſſe 582
Große Rittergaſſe 162 iſt ein Logis mit allem Zu-
behör ſofort oder zu Michaelis zu permietheo n.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden zur gefälligen Beachtung, daß ich vom

1. Juli e. ab nicht mehr Hältergaſſe 657., ſondern Unteraltenburg
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Ein Logis iſt zu vermiethen Saalgasse 379.
Ein kleines Logis von Stube und Kammer iſt zu vermiethen

Saal- und Mühluaſſe 401. u. 402.
eennnneeeeeeeeeereeer o

Norddeutſcher Dampfer „„Smmiclt“

a I. CIassev Bremen nach Metvyork
De fährt am Sonnabend den 3. Septbr. 1870.
Paſſagepreiſe: I. Cajüte 80 Thlr., II. Cajüte 45 Thlr., Zwiſchen

deck 40 Thlr. Courant incl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr.
Ueberfahrts Bedingungen und ſonſtige Auskunft direct durch

G. Lange Co. in Bremen,
oder deren Vertreter im Jnlande, da die Bremer Auswanderer
Expedienten contractlich gebunden ſind, nur für den Nordd. Lloyd

e Se e e

714. wohne. Paſſagiere anzunehmenAchtungsvoll JDann folgende Expedition Anfang November 1870.Seidenfaden, Schneidermeiſter.

Helheſte. Brleging ind Erwelernng
Mein Putzgeschäft, von jetzt ab verbunden mit einem vollſtändigen Weiss waarenlager, verlegte ich heute

vom Roßmarkt nach dem Hauſe des Herrn Schortmann am Markt in den von den Geſchwiſtern Bartels innegehabten Laden.
Die ſolideſten Preiſe auch in der neuen Branche zuſichernd, bitte ich, mich auch fernerhin mit dem mir geſchenkten Vertrauen

zu beehren.

Merſeburg, den 5. Juni 1870. Marie Müller, Markt Nr. 24.

Ha e- V hlaſſe ich unter Leitung einer für dieſes Fach ausſchließlich engagirten Directrice anfertigen. Die neueſten geſtickten Be
ſatzſtreifen, Entre-deux und Einſätze, deutſchen und franzöſiſchen Fabrikates für Damen Wäſche Artikel ſind eingetroffen.

F. C. C in Halle a/S., gr. Ulrichſtr. 61.,
Wäſche Manufactur.

220. Burgſtraße 220. Zur gefälligen Peachkung. 220. Burgſtraße 220.
Familienverhältniſſe halber ſoll das Geſchäft Burgſtraße 220. gänzlich aufgelöſt werden und findet von heute ab ein gänzlich

totaler Ausverkauf ſtatt. Sämmtliche Waaren ſollen und müſſen bis zum 15. Juli geräumt ſein. Die Preiſe ſind ſo billig geſtellt, daß
Niemand das Lokal unbefriedigt verlaſſen wird.

Preiſe ſpottbillig, jedoch ſtreng feſt ohne jeden Handel:
Kleiderſtoffe in Luſtre, Rips, Popline, Jaquard, das Kleid von 1 Thlr. an bis zu den feinſten und ſchwerſten 4 Thlr.,
Bettzeuge in Baumwolle und Leinen, derbe Waare, die Elle von 25 Sgr. bis 51 Sgr., waſchechte Eilenburger Kattune
'und Piqué, die Elle 3 u. 4/, Sgr., Crinolines von echt engliſchem Uhrfederſtahl, Stück 6 u. 75 Sgr., wollene u. baum
wollene Watten ſpottbillig, Sammet, welcher ſich zu Jaquets und Hüten eignet, die Elle 9 Sgr., Moirés in verſchiedenen
Farben, à Elle 72, Sgr., eine große Partie Reſterleinwand, und 7, breit, von 3 Sgr. an, Tuche und Buckskins,
ſowie fertige Herren Garderobe, fabelhaft billig, Caſinet und Hoſenzeuge, Elle von 3 Sgr. an, Chemiſettes, Taſchentücher,
Kopf und Umſchlagetücher, Shirting, Gingham, Gnadauer Strumpfbänder, Wattenröcke, fertige Hemden, Futterſachen,
ſowie noch viele andere Artikel zu noch nie dageweſenen Preiſen.

Da ſich ſo eine günſtige Gelegenheit nie wieder darbieten dürfte, ſo wird ein hochgeehrtes Publikum von Merſeburg und Um
gegend erſucht, ſich von der Gute und Billigkeit der Waaren zu überzeugen und ſich nur nach der Burgſtraße 220., Burgſtraße 220.

zu bemühen bei E. Kosterlitz.Breecdlen.
„Hokel zur Hkadt Vrag“

wird den hochgeehrten Reiſenden ganz beſonders empfohlen.

LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT
aus FRAV-BENTOS (Süd-Amerika).

LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDOV.
Grosse Ersparniss für Haushaltungen.

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu des Preises derjenigen aus frischem Fleische.
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen Ec. a.

Stärkung für Schwache und Kranke.
Zwei goldene Medaillen, Paris 1867; goldene Medaille, Havre 1868.

Das grosse Ehrendiplom die höchste Auszeichnung Amsterdam 1869.
Detail Preise für ganz Deutschland:

1 engl. Pfd. Topf i engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topfà Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. I. 20 Sgr. à 27 Sgr.
Nur echt, wenn jeder

J Topf nebenstehende
Untoerschriften trägt

En gros Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft:
Herren Brückner, Lampe Comp. in Leipzig.

Die nach stehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das Publi-
kum bei denselben sicher nicht getäuscht zu werden.

In Merseburg zu haben bei Gustav Elbe und in beiden ApothekKen.

Keltſch.

i engl. Pfd. Topf
à 1I5 Sgr.



Krautpflanzen zu ea. 3 Morgen ſind noch abzulaſſen bei

Ammendorf. F. Gaudich.Neue Jsländer Fettheringe.
friſch geräucherte Aale,
Lünebürger Bricken,
Bratheringe mit Gewürzſauce,
Magdeburger Sauerkohl

bei Gottfried Hädrichan der Stadtkirche.

Nakürliche Mineral-Prunnen

in friſcheſter Füllung bei
Heinr. Schultze jun.

Entenplan Nr. 153.
Der Dr. Sourton'sche arabiſche Kräuterbalſam, ein altes

bewährtes Hausmittel bei allen Arten von Geſchwüren, Flech-
ten, offenen Wunden, angeſchwollenen Drüſen und Man-
deln, ſchlimmen Brüſten, iſt die Doſe à 6 Sgr. in Merſeburg
allein echt zu kaufen bei Otto Schultze, Buchbinder, Gotthardtsſtr.

Gardinen, Blousen, Chemisettes, Taschen-
tücher, Piqué, Shiürtings, Chiſffons, Batöäst,
Nansoc, Mull in den verſchiedenſten Deſſins und
Qualitäten empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Marie Müller, Markt Nr. 24.
Hannoverſche Pferde Verlooſung.

Ziehung 17. Juli e. Looſe hierzu à 1 Thlr. empfiehlt
Louis Zehender, Burgſtraße 215.

Merſeburg den 27. Juni 1870.
Glasflaschen zu Vier Wein Liqueur und Mineralwaſſer, villig uns gut,

bei F. W. Stolze Co. in Erfurt.Dr. Woskalinis Magenkrampfliqueur,
bewährtes Mittel gegen: jed. Art Magenkrämpfe, geprüft v. d.
fürſtl. S. Rud. Kreisphyſikus Dr. Schwarz und anderen Autorit.,
allein echt fabriz. b. Th. Lichtenheldt in Wildenſpring in Thü-
ringen, zu bezieh. d. deſſen Agent Hrn. R. Bergmann in Mer-
ſeburg. à Flacon in Quart- Größe 15 Sgr.

Von meiner Dienſtreiſe zurückgekehrt, bin ich wieder täglich
Morgens 6 10 Uhr für diejenigen, welche meine ärztliche Hülfe
bedürfen, zu ſprechen. Dr. Brachvogel,

Königl. Kreisphyſikus.
Merſeburg, den 5. Juli 1870.

Civolilheater auf derfunkenburg.
Mittwoch den 6. Juli. Abſchiedsvorſtellung des Herrn

Starke. Kabale u. Licehbe, Trauerſpiel in 5 Acten
von Schiller. Ferdinand: Herr Starke. (Viel-
fachen Wünſchen nachzukommen wird Herr Starke hierin
noch einmal auftreten).

Donnerstag. Zum 1. Male: Her Mädchen Kaffee,
Vorſpiel in 1 Act von Benedix; hierauf neu einſtudirt:
Der Heirathsantrag auf Helgoland,Characterbild in 2 Acten von L. Schneider. Hannchen
und Cläre: Frl. Winkler als 2. Debut.

Freitag. Ber Kurmärker und die Picarcle, Genre-
bild mit Geſang und Tanz in 1 Act v. L. Schneider hierauf:
Der Präsickent, Luſtſpiel in 1 Act; zum Schluß
zum 1. Male: Flotte BRursche, komiſche Operette
in 1 Act von Franz von Suppé.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Die Feier der Schlacht von Königgrätz, beſtehend in

Concert, Theater und Ball, findet am
Sonntag den 10. d. M, Nachmittags Uhr,

in den Räumen des Thüringer Hofes ſtatt.
Das Feſt iſt ein öffentliches und können ſich auch Nicht-

mitglieder daran betheiligen. Einlaßkarten ſind vorher bei
den Herren Brechtel u. Lindner, Gotthardtsſtr. und dem Ver-
einsboten Barth, Ritterg., zu haben. Die Mitglieder wollen ihre
Damenkarten bei den AbtheilungsVorſtehern in Empfang

nehmen. Das Direetorium.
Café Nürnberger.

Mittwoch den 6. d. M., Abends 75 Uhr, IV. Abonnement-

Concert. Ludwig Buchheiſter.
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Mittwoch den 6. Juli e. Abends 8 Uhr im Thüringer Hofe:
gemeinſchaftliche Probe.

Abendunterhaltung.
Sonntag den 10. Juli, von Abends 8 Uhr an, werden ſämmt

liche Mitglieder der vier hier beſtehenden Ortsvereine hiermit ein-

geladen. Der Vorſtand.Jür eine Cartonagenfabrik
wird ein tüchtiger Werkführer bei gutem Gehalte geſucht.

Adreſſen unter N. V. 316. befördert die Annoncenexpedi-
tion von Haaſenſtein S Vogler, Dresden.

er

Zur Erlernung der Buchbinderei und Galanterie-
Arbeit findet ein Lehrling Aufnahme bei

e e a tEin Burſche vom Lande, welcher Luſt hat Kellner zu werden,
kann ſich bei mir melden. Wilh. Lutze (VBierhalle).

Dank und Bitte. TDie in Dürrenberg und Umgegend eingeſammelten milden
Gaben für den unheilbar erblindeten frühern Bahnarbeiter Robert
Meißner zu Porbitz haben einen Reinertrag von 80 Thlr. erge-
ben und ſind nebſt 10 Thlr. Beiträgen des hieſigen Winkler'ſchen
Muſikcorps, 10 Thlr. der Thür. Bahndirection und 5 Thlr. der Kgl.
Regierung zum Ankauf einer Drehorgel mit verwendet worden welche
in Paris angekauft, mit ſonſtigen Unkoſten und Fracht bis nach
hier 140 Thlr. koſtet. Sammelliſte mit ſpeciellen Rechnungs Nach-
weiſe liegt im Brauer'ſchen Gaſthofe hier zur Einſicht aus.

Jm Namen Meißners wird hierdurch allen edlen Gebern gedankt,
der Unglückliche ſelſt aber als deſſen durchaus würdig, bei ſeinen
Umgängen auch in weitern Kreiſen dem Wohwollen und Schutze des
Publikums auf's Wärmſte empfohlen.

J. A. Gebr. Kerſten.Dürrenberg.

Todes- Anzeige.
Heute früh 10 Uhr ſtarb nach heftigem Todeskampfe der

Kupferſchmiedemeiſter J. G. Köppe im Alter von 67 Jahren,
was wir hiermit ſtatt beſonderer Meldung mit der Bitte um ſtille
Theilnahme anzeigen.

Die Beerdigung findet nächſten Mittwoch früh 7 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 4. Juli 1870.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Herzlichen Dank

für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, welche uns bei
dem Begräbniß unſerer Frau und Mutter zu Theil geworden.

A. Pollert, Schneidermſtr., und Sohn.
Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts können

noch fortwährend gemacht werden bei den Poſtämtern, den Land-
rathsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in der Expedition, gegen
eine Pränumeration von 10 Sgr., wofür es Jedem frei in's
Haus geliefert wird die bis jetzt erſchienenen Nummern kön
nen zur Zeit noch nachgeliefert werden. Auch Herr Guſtav Lots
wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzunehmen.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Zimmermann Hofmann ein Sohn;

dem Tuchſcheerermſtr. Zielke ein Sohn zwei außerehel, Söhne. Geſtorben:
die nachgel. 2. Tochter des Stifs Buchdruckerei Beſitzers Laitenberger 70 J. alt,
an Magenverhärtung die Ehefrau des Schneidermſtrs. A. Pollert, 40 J. 5 M.
18 T. alt, an Bruſtkrankheit; eine außerehel. Tochter, 15 W, alt an der Lun-
genentzündung.
Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesackerkirche: Hr. Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Heydrich ein Sohn dem Handels
mann Fickert ein Sohn. Getrauet: der Bäckermſtr. Thomas in Sudenburg
bei Magdeburg mit Jgfr. S. D. A. Luther. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Fabrikarb, Müller, 3 M. 13 T. alt, an Zahnkrämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Thorcontroleur Ziegner ein Sohn dem
Gymnaſiallehrer Bethe ein Sohn dem Papiermacher Mummert ein Sohn; eine
außerehel. Tochter, Getrauet: der Handarb. Müller in Halle mit M. L.
Beier aus Geuſa; der Steinſetzer Sorger mit Jgfr. A. W. Lether aus Schafſtädt;
der Former Stannarius mit A. H. Telle; der Oberſteiger Dieffert mit der verw.
Frau Oberlehrer Ch. W. Wettin geb. Rodeck.
Eiſenbahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 627 Mrgs., 88 Mrgs., 1255 Mittags, 42* Nchm. 45* Nchm.
(TSchnllz.), 102 Abds., 3** Nechts. (NSchnllz.)

Weißenfels: 62* Mrgs., 722 Mrgs. (Schnllz.), 10** Vrm., 11-
Vrm. (TSchnllz.), 28 Nchm., 827 Abds., 12 Abds. (NSchnllz.),

Die um 82 Mrgs., 125* Mittags, 42 Nchm. und 10* Abds.
nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 6
Mrgs., 102* Vrm., 15* Nchm. und 85 Abds. abgehenden Züge halten in
Ammendorf an.

Perſonen Poſten.
von der Stadt aus 2 U. 11 M. Nchm. u. 7 U. 45 M. Abs,

vom Bahnhof 2 30 228 30Abgang von Mücheln nach Merſeburg:
5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.

Von Merſeburg nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nchm.

Abgang von Merſeburg nach Mücheln

(Hierzu eine Beilage.)
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Sängerbund a. d. Saale.
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Peilage zum 54. Stück des Merſeburger Rreisb

Aus dem Leben einer Nonne.
Novelle von J. H.

(Fortſetzung.)

Schweſter Martha machte eine Pauſe, während Eliſabeth ſchau
dernd flüſterte:

„O, Schweſter Martha, was haſt Du gelitten.“
Die Nonne nickte ſchmerzlich lächelnd.
Und dann kamen jene entſetzlichen Tage und Nächte fuhr ſie

fort wo ich an Gott und allem, was heilig war, verzweifelte,
wo ich der Stunde meiner Geburt fluchte und meinen Kopf an die

Wand meiner Zelle blutig ſchlug, daß das rothe Blut meine Kleider
ärbte. Dann kamen die Tage, wo ich auf meinen Knieen lag und
ein Gebet über meine Lippen wollte, bis abermals die Verzweif-

ung ſich einſtellte.
Das ging ſo viele Wochen, Monate hindurch, meine Eltern

wollte ich nicht wiederſehen, bis ich eines Tages entdeckte, daß ſil
berne Fäden in zahlloſer Menge mein blondes Haar durchzogen,

und da hatte ich ausgetobt da wurde ich ruhig, denn mit acht
ahren hatte ſich bei mir das Alter eingeſtellt.

Eliſabeth hatte ſchluchzend ihren Kopf in Schweſter Martha's
nicht, wie man das Alles erdulden und

doch noch leben könne, und darum fragte ſie auch wohl endlich

„Und jetzt, Schweſter Martha
„Jetzt, Eliſabeth, kommen jene wahnſinnigen Augenblicke nur

noch ſelten, und dann ſchließe ich mich in meine Zelle ein, damit
ſiemand ſieht, wie ich leide daß ich noch ein Herz habe. Aber

ih fühle, daß mein Leben dahin ſchwindet, daß es nicht mehr lange
dauern kann, bis ich die erſehnte Ruhe gefunden habe. Niemand
von den Ordensſchweſtern kennt meine Lebensgeſchichte, man hält

mich zeitweilig für wahnſinnig, aber Du, Eliſabeth, Du kennſt
ſie und Dir kann ſie von Nutzen ſein. Laß Dich durch Nichts dazu
verleiten, das Kloſtergelübde abzulegen, wenn Du eine irdiſche Liebe
im Herzen birgſt laß keine Vorſpiegelung Dich täuſchen, damit
Du nicht das Leid zu erdulden haſt, was ich erduldet.“

Eben kündigte die nahe Thurmuhr die erſte Morgenſtunde an,
und die beiden Freundinnen mußten ſich trennen, indem der Pfört-
ner gewöhnlich eine halbe Stunde ſpäter ſeinen Rundgang antrat
und dann Verdacht ſchöpfen konnte. Nach einem zärtlichen Abſchied
entfernte ſich Schweſter Martha, um ſich zur Ruhe zu begeben,
Eliſabeth aber wachte noch voller Furcht und Hoffnung als bereits
das Tageslicht das vergitterte Fenſter ihrer Zelle erhellte.

D

Schweſter Martha's Troſt und ihre Ermunterungen zum Aus-
harren ſtärkten Eliſabeth, ſo daß ſie bald viel hoffnungsvoller und
whiger in die Zukunft ſah, obgleich ihre kindliche Heiterkeit ſpur-
los verſchwunden war. Das tiefe Mitleid, was ſie mit Schweſter
Martha fühlte, ließ in ihr keinen Frohſinn mehr aufkommen. Der
Glaube an edle Menſchen war von ihr gewichen, ja ſie hätte ſie,
ob des Leides, was ſie Schweſter Martha zugefügt, haſſen mögen.

Jhre Mutter lernte ſie allmählig als ihre Peinigerin betrachten
und wenn die Gräfin Marion von Felseck ſie in das Sprechzimmer
beſcheiden ließ dann umgab Eliſabeth ihr ſchüchternes Herz erſt
mit feſtem Willen und immer hoffnungsloſer, daß ſie je ihr Ziel
erreichen werde, ſchied die Gräfin von ihr.

Für Schweſter Martha waren einmal wieder jene wahnſinnigen
Augenblicke gekommen, wovon ſie geſprochen hatte. Die Lebens-
luſt war in ihrer Bruſt abermals erwacht und die Sehnſucht, das
Kloſter zu verlaſſen, erfüllte ſie mit namenloſem Jammer.

Sie ließ Niemanden zu ſich, als Eliſabeth und dieſe ſaß an
Schweſter Martha's Lager und ſuchte ſie zu tröſten. Aber ſie nahm
kein Troſt an; in dumpfer Verzweiflung vor ſich hinbrütend, ſaß
ſie in ihrer Zelle und mit Schrecken gewahrte Eliſabeth, wie die
Unglückliche zuſehends ſchwächer und leidender wurde.

Aber endlich kam doch wieder die Ruhe.
Mit Todesangſt hatte Eliſabeth die Nacht hindurch bei Schwe-

ſter Martha gewacht und deren verzweiflungsvolles Jammern und
Wehklagen mit angehört, bis die Leidende endlich in einen tiefen
Schlummer ſank aus welchem ſie anſcheinend geſtärkt erwachte,
als eben die erſten Strahlen der Morgenſonne durch das vergitterte
Fenſter der Zelle drangen. Ein friedliches Lächeln umſpielte ihre
Lippen, als ſie auf die ſchlummernde Eliſabeth blickte, die ihren
Kopf auf den Rand des Lagers herabgeſenkt hatte, und Schweſter
Martha's feine durchſichtige Hand glättete das goldblonde Haar der
jungen Novize.

Aber von dieſer Berührung erwachte Eliſabeth halb verwirrt
ſah ſie empor, als ſie Schweſter Martha aufrecht im Bette ſitzen ſah.

„Wie geht's Dir, Schweſter Martha fragte ſie halb beſorgt,
halb hoffaungsvoll.

Die Nonne lächelte es war das ſchmerzliche Lächeln, das
Eliſabeth jedes Mal wie eine Welt voll Kummer erſchien.

„Es iſt vorbei, Eliſabeth“, entgegnete ſie dann, „aber ich
müßte mich ſehr irren, wenn dies nicht der letzte harte Erdenkampf
geweſen wäre. Jch fühle es, das bald die lang erſehnte Ruhe
kommt. Weine nicht,“ fuhr ſie ſanft fort, als Eliſabeth in ein
heftiges Schluchzen ausbrach, „Du haſt mich nicht lieb, wenn Dich
mein Tod ſchmerzt. Bedenke, was ich erlitten habe, und ob nicht
ein lebendes Grab viel ſchlimmer iſt, als die kühle Gruft. Du
haſt mich mit der Welt ausgeſöhnt, ohne Dich würde ich ſie haſſen,
denn ſie hat mir nichts gegeben und daher ſollſt Du meine Erbin
ſein. Es ſind keine Schätze, Eliſabeth, aber für Dich mögen ſie
eines Tages von unermeßlichem Werthe ſein.“

„O, ſprich nicht ſo, Schweſter Martha ſchluchzte Eliſabeth,
„ich kann es nicht hören daß Du von Deinem Tode ſprichſt er
mag wohl noch fern ſein.“

„Er iſt ſehr nahe, Eliſabeth,“ entgegnete die Nonne ernſt und
beſtimmt, „ich würde Dich ſonſt nicht aufhalten, ſondern Dich bitten,
Dir Ruhe zu gönnen nach den vielen ſchlafloſen Nächten. Aber es
iſt beſſer, Du opferſt einige Stunden als Deinen ganzen Frieden,
dein ganzes Lebensglück. Hüte Dich aber, Eliſabeth, daß Niemand
von meinem Vermächtniſſe etwas erfährt, dann würde es Dir nichts
mehr nützen. Hier haſt Du eine Scheere, ſchneide die Matratze
meines Lagers auf und nimm heraus, was Du findeſt.“

Mit zitternden Fingern handhabte jetzt die Novize die kleine
ſilberne Scheere, und war nicht wenig erſtaunt, als gleich darauf
eine Feile und ein zuſammengerolltes Packet Stricke zu Tage kamen.

„Nun nähe die Matratze wieder feſt zu, mein Kind,“ ſagte
Martha, „während ich Dir erzähle, warum ich von dieſen Gegen-
ſtänden keinen Gebrauch gemacht habe. Hätte ich ſie in den erſten
Jahren meiner Gefangenſchaft gehabt, ich würde wahrlich nicht hier
in dem Kloſter ſterben aber ich konnte ſie nicht erlangen, und als
ich ſie endlich hatte, als es mir gelungen war, durch den alten
Pförtner dieſe Feile und Stricke zu erhalten, da machte ich die ent
ſetzliche Entdeckung, daß ich nicht mehr jung und ſchön, ſondern
ein ſchmerzgebeugtes Weib mit grauem Haar ſei, und entſagte.
Jch konnte jetzt doch meinen Hugo nicht mehr aufſuchen er hätte
mich vielleicht nicht einmal erkannt, und jetzt danke ich Gott nur,
daß dies eine, was ich Dir noch hinterlaſſen kann vielleicht Dein
Lebensglück ſichern wird. Mache nur Gebrauch davon im äußerſten
Nothfalle, wenn Du wirklich in Gefahr kommſt, hier eingeſchloſſen
zu werden, dann nimm die kleine Feile und feile ſo lange, bis die
eiſernen Stäbe deines Kerkers durchbrochen ſind, ſchlinge die Strick
leiter, die reichlich bis an die Erde reichen wird, um das Fenſter
kreuz, und dann eile zu demjenigen um den Du dies Alles gewagt,
damit Dein Glück geſichert wird.“

Jmmer leiſer und ſchwächer war die Stimme der Leidenden
geworden, und als ſie jetzt geendet hatte, da ſah Eliſabeth zu ihrem
Entſetzen, wie das Blut über Schweſter Martha's Lippen auf das
Betttuch herabfloß, ols ſie wieder ihren Kopf in die Kiſſen zurück
gelegt hatte. Vielleicht bemerkte Schweſter Martha Eliſabeth's Abſicht,
Hülfe herbeizurufen, denn mit einer gewaltſamen Anſtrengung rich
tete ſie ſich wieder auf und fuhr noch fort:

„Keine Hülfe, Eliſabeth hauchte ſie matt, „ſie würde doch
zu ſpät kommen. Verbirg ſchnell die Feile und Strickleiter in Deine
Zelle und dann komme wieder, aber ſchnell, ich habe keine Zeit zu
verlieren. Dann will ich Dir noch meinen letzten Auftrag geben,
den Du für mich in der Welt noch ausrichten ſollſt ich hoffe,
Du wirſt den letzten Wunſch einer Sterbenden erfüllen.“

Abermals floß ein Blutſtrom über Schweſter Martha's Lippen.
Eliſabeth eilte raſch durch den Kloſtergang nach ihrer Zelle und ver
barg die Feile und Strickleiter in einen Winkel hinter dem Mutter
geh de und begab ſich dann eilig wieder zur Schweſter Martha
zurück.

„Es wird Zeit,“ flüſterte dieſe kaum hörbar, „ich zähle nur
noch nach Minuten, und ich kann nicht ſterben, bis ich Dir meinen
letzten Wunſch anvertraut habe, denn Du wirſt ihn erfüllen. Jch
weiß nicht, ob Hugo von Dallenberg noch lebt; aber verſprich mir,
Eliſabeth, nach ihm zu forſchen, ſobald Du das Kloſter verlaſſen
haſt verſprich mir, ihm dieſe trockenen Blumen, die er mir einſt
ſchenkte, und die ich ſtets auf meiner Bruſt getragen habe, mit
meinem letzten Gruß- zu überbringen. Sage ihm, ich wäre ihm
treu geblieben, erzähle ihm, wie ich hier gelebt und was ich ge
litten habe, und dann Eliſabeth, ſage ihm, er ſolle Dich, die
Tochter der Gräfin Marion von Felseck, in Schutz nehmen, und
wenn er Alles anwenden müßte das wäre der letzte Wunſch
ſeiner Martha. Eliſabeth, willſt Du meinen letzten Wunſch erfüllen?“

„Bei meinem eigenen Glücke, Schweſter Martha,“ entgegnete
Eliſabeth, „ich will nicht raſten noch ruhen, bis ich Hugo von
Dallenberg gefunden und meinen Auftrag ſtrenge ausgerichtet habe.

„Jch danke Dir jetzt ſterbe ich ruhig flüſterte Schweſter
Martha kaum hörbar. Dann fühlte Eliſabeth, wie der Körper in
ihren Armen ſchwer wurde; ſie ſah, wie die bleichen Lippen ſich
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noch zu dem Namen „Hugo“ bewegten dann noch ein ſchwerer,
tiefer Seufzer und dann war Alles ſtill.

Eliſabeth nahm die trockenen Waldblumen und ſchlich leiſe nach
ihrer Zelle. Jetzt wurde es lebendig im Kloſter; man hörte, daß
die Nonnen ihre Zellen verließen, um ſich zum gemeinſamen Gebet
zu ſammeln, und bald darauf ertönte der Schweſter Martha's
Sterbeglöcklein. Da draußen in der Welt, wohin das Glöcklein
klang, ſagte einer wohl: eine alte Nonne ſei geſtorben Niemand
ahnte, welcher Kampf hier durchgekämpft war Niemand wußte,
welch' heißes Herz die erſehnte Ruhe gefunden hatte.

Eliſabeth war jetzt wieder allein. Schweſter Martha's Leiche
war auf dem kleinen Kirchhofe des Kloſters in die kühle Gruft ge
ſenkt; friſcher, grüner Raſen bedeckte den Hügel, und die kleine
Cypreſſe, welche Eliſabeth darauf gepflanzt hatte, fing an Wurzel
zu ſchlagen. Jn trauriger Abgeſchiedenheit floß der jungen Novize
die Zeit dahin immer deutlicher trat die Abſicht ihrer Mutter, ſie
dem Kloſter zu erhalten, zu Tage; nur das Vermächtniß der
verſtorbenen Nonne ſtärkte ſie in den Stunden der Trübſal und
Angſt, und das Beiſpiel derſelben gab ihr Muth, alle düſteren Nach
richten aus der Welt, womit man ſie zu ſchrecken ſuchte, als Erfin
dungen von ſich zu weiſen.

Auch ſie hörte eines Morgens die Gräfin Marion von Felseck
der Aebtiſſin des Kloſters wahrſcheinlich auf Anlaß der Letzteren

erzählen, daß Adolph von Felseck einer langen, hitzigen Krank-
heit erlegen ſei. Aber obgleich ein krampfhafter Schmerz ihr Herz
für einen Augenblick durchzuckte, und Eliſabeth mit Entſetzen an die
Wirkung dieſer Worte dachte, wenn ſie nicht den Zweck derſelben
gekannt hätte, ſo faßte ſie ſich doch bald wieder und wies jeden Ge
danken daran zurück.

Dennoch kamen auch düſtere Augenblicke, wo Eliſabeth doch
daran dachte, ob es denn nicht möglich ſei, daß ihr, gleichviel auf
welche Weiſe, Schweſter Martha's Schickſal zufiel, und ob nicht
im Buche des Schickſals vielleicht ebenſo viele Leiden für ſie ver-
zeichnet ſeien, wie dieſe ſie erduldet. Aber das ſechzehnjährige Kind
war während des kurzen Aufenthaltes in dem ernſten finſtern Klo-
ſter wunderbar ſchnell zu einem ruhigen, beſonnenen Weibe heran-
gereift, und als endlich die Gräfin Marion einſah, daß kein Mittel
im Stande war, Eliſabeth dem Kloſter zu erhalten, als die heftig-
ſten Kämpfe zwiſchen Mutter und Tochter entſtanden, und dieſe
mit unerſchütterlicher Feſtigkeit an ihrem Willen feſthielt, ohne ihre
kindliche Ehrfurcht zu verketzen, da entſchloß ſich die Gräfin, Ge
walt zu gebrauchen um Eliſabeth endlich durch unzählige Quäle-
reien zum Gehorſam zu bringen. Eliſabeth nahm Alles ruhig hin.
Sie murrte nicht, als man ihr die Spaziergänge im Kloſtergarten
unterſagte, ſie endlich ſogar in ihre Zelle einſchloß;, als aber ihr
Probejahr beendet war, und ſie noch einmal vergebens die Knie
der Mutter umklammert hatte, ſie doch wieder mit nach Schloß
Felseck zu nehmen: da war Eliſabeth feſt entſchloſſen von Schweſter
Martha's Vermächtniß Gebrauch zu machen der äußerſte Noth-
fall war eingetreten.

Es war eine ſternenhelle, klare Winternacht, als Eliſabeth
zum erſten Male die kleine Feile an das eiſerne Gitter ihres Fen
ſters ſetzte, und in langſamen Zwiſchenräumen daran zu feilen be-
gann. Es war keine leichte Arbeit für ihre zarten Hände, und mit
Schrecken fühlte ſie bald, wie das Blut davon herunter rieſelte.
Einen Augenblick lehnte ſie ſich bei dieſer Entdeckung halb bewußt-
los an die kalten Wände ihres Kerkers; aber dann gab ihr der Ge-
danke wieder Muth, daß ſie vorwärts und der anbrechende Morgen
ſie weit von dem Kloſter entfernt finden müſſe. Denn man beobach-
tete ſie ſehr ſcharf, und ſah die Aebtiſſin ihre blutigen Hände, und
ſchöpfte vielleicht Verdacht, dann war Alles verloren.

Ein Schauder durchrieſelte Eiſabeth's Geſtalt bei dieſem Ge-
danken, und abermals lehnte ſie ſich ermattet an die Wand ihres
Kerkers, aber nur für einen Augenblick; im nächſten hatte ſie ihre
Hand verbunden und begann wieder langſam zu feilen. So hatte
Eliſabeth eine lange Stunde verbracht, ihr war ſie beinahe zur
Ewigkeit geworden, und noch immer begannen die Stäbe nicht zu
wanken noch immer fuhr die Feile gleichmäßig durch das Eiſen,
obgleich ihre Hände ſchmerzten und das Blut herunterrieſelte. Plötz-
lich ſtieß Eliſabeth einen leichten Schrei aus, ein qualvolles Stöhnen
entrang ſich ihren Lippen die Feile war abgebrochen. Der
Schreck machte ſie für den Augenblick zu Allem unfähig; aber ſie
erholte ſich bald wieder ſie wußte, um was es ſich handelte.

Ohne ſich um den heftigen Schmerz zu bekümmern, verſuchte
ſie die Stäbe durch Hin und Herziehen zum Wanken zu bringen,
und es war ihr, als wenn eine, wenn auch nur geringe, Bewe-
gung erfolgte. Mit erneutem Muth wiederholte ſie den Verſuch,
und endlich! Eliſabeth konnte kaum den Schrei des Entzückens
unterdrücken zwei Stäbe waren durchbrochen. Einen Augenblick
lauſchte Eliſabeth athemlos, ob ſich auch kein Geräuſch in den Klo-
ſtergängen vernehmen ließ. Aber Alles blieb ſtill, und die Thurm-
uhr kündigte die elfte Stunde an, Vorſichtig barg Eliſabeth die
trockenen Waldblumen der todten Schweſter Martha auf ihrer Bruſt,

und begann dann eiligſt die Strickleiter an das Fenſterkreuz zu be
feſtigen. Sie war nicht lang, aber Eliſabeth hörte doch, daß das
Ende die Erde berührte. Nun verriegelte ſie die Thür ihrer Zelle
und ſchwang ſich dann mit wunderbarer Behendigkeit auf das
Fenſterbret, und ſtand wenige Augenblicke ſpäter draußen.

Ein furchtbares Gefühl von Angſt bemächtigte ſich ihrer, als
ſie jetzt draußen war und die eiſig kalte Winterluft ihre Stirn be-
rührte; indeß raffte ſie ſich bald auf, und mit Windeseile ſetzte ſie
ihren Weg über das gefrorne breite Waſſer fort, welches das Kloſter
umgab, ohne zu wiſſen, wohin ſie ſich wandte nur aus der
Nähe des Kloſters nur aus dem Bereich der hartherzigen Mutter.
die kein Gefühl für ihres Kindes Leiden hatte.

Ein guter Geiſt hatte Eliſabeth's Schritte geleitet. Die erſte
Frage brachte ſie zu der Gewißheit, daß ſie ſich nicht von der Stadt
wo Adolph von Felseck in Garniſon lag, entfernt hatte, ſondern
ihr näher gekommen war. Aber jetzt fiel es ihr auch wieder wie
eine unerträgliche Laſt auf das Herz, was ihre Mutter eines
Tages von Adolph geſagt hatte, und mit Entſetzen dachte ſie daran
wenn er nun wirklich nicht mehr unter den Lebenden war. Wohin
ſollte ſie ſich dann wenden Sie hatte Niemanden in der Welt, als
ihre Mutter, nie war ſie von Schloß Felseck fortgekommen und
hatte andere Menſchen kennen gelernt. Aber Eliſabeth wollte nicht
mehr den Muth verlieren, nachdem ihr das Glück ſo ſichtlich beige
ſtanden hatte, und geſtärkt und getröſtet eilte ſie wieder weiter.

Der Lieutenant Adolph von Felseck ſaß in ſeinem einſamen
Gemache, über einen Haufen alter grauer Bücher gebe t. Der
junge Mann ſchien ſeit dem einen Jahre mindeſtens um zen Jahre
gealtert, ſowohl in ſeinem Ausſehen, als in ſeinen Anſichten und
Neigungen. Selten oder nie ſah man ihn in Begleitung ſeiner
einſtigen Kameraden ernſt und ſchweigſam, wie der größte Philo
ſoph, ging er ſeine Wege, und die meiſte Zeit brachte er im Um-
gange mit ſeinen Büchern zu. Er hatte früh den Kelch des Leidens
gekoſtet, und ſeitdem die Einzige, welche er jemals geliebt und je
mals lieben konnte, ihm auf ſo entſetzliche Weiſe entriſſen war, hatte
kein Lächeln wieder ſeine Züge erhellt. Nur bisweilen, wenn er das
Bild der kleinen achtjährigen Lizzi, mit dem freundlichen Kinderant
litze, das ihm die Tante Marion auf ſeine dringenden Bitten einſt
geſchenkt hatte, und das über ſeinem Schreibtiſche hing, anſchaute
dann glitt ein Lächeln über ſein Geſicht, aber ſo ſchmerzlich, wie
kaum ein jugendliches Antlitz lächeln kann.

(Fortſetzung folgt,)

Düngungsmittel ausländiſcher Völker. Jn man-
chen Gegenden düngt man mit Seemuſcheln, die man mehr oder
weniger mit andern Producten aus dem Mineral und Pflanzen-
reiche vermiſcht.

Jn Schottland bei Lanerk, wo viel Gerſte, Hafer und Kartof-
feln gebaut werden, findet man vier Fuß tief unter der Erde einen
weißen Mergel- von Muſcheln, der dort der gewöhnliche Dünger iſt.
Auf der Jnſel Bute in Schottland, auf der Oſtſeite, bedient man
ſich eines Düngers, der in Korallen Seemuſcheln, Seegras und
Kalkſtein beſteht.

Auf der Jnſel Arran daſelbſt düngt man ebenfalls mit See
pflanzen, Korallen und Muſcheln. Auf der Jnſel Mull daſelbſt
bedient man ſich des Muſchelſandes.

Zu Malmö in Schonen wird hauptſächlich Seegras zum Dün-
ger benutzt, wenn es verfault iſt, giebt es eine ſchöne ſchwarze Erde.
Die Gothländer wenden es nur auf ſandigen Feldern an.

Jn Jrland, beſonders um Weſtpral, ſchätzt man ein Fuder

Linné bemerkte in Schonen, daß man die Erbſen als Verbeſſe
rungsfrucht anſäete, nicht, daß man ſie unterpflügte, wenn ſie in
die Blüthe traten, ſondern der Stoppel ſelbſt ſchrieb man eine düngende
Kraft zu. Jn England werden Rüben untergepflügt und als Düng-
mittel angeſehn. Jn manchen Gegenden läßt man die Getreide
ſtoppeln hoch ſtehen und brennt ſie hernach ab.

Rättſel.
Jch trag' ein Kleid von Morgenduft,
Geleite Euch zur Todtengruft!
Was Jhr nicht habt, das geb' ich Euch
Aus meinem unermeß'nen Reich.
Jhr höret und doch tönt es nicht,
Jhr ſeht im Dunkel helles Licht
Baut aber nicht auf meine Treue,
Sonſt kommt Euch oft zu ſpät, die Reue.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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